
Werſeburger Kreis- Blatt.
Dienstag den 7. December.

Bekanntmachungen.
Jch veranlaſſe die Herren Amtsvorſteher und Gemeindevorſteher des Kreiſes, ſchleunig anzuordnen daß der Schnee auf den

Communicationswegen da, wo ſie unfahrbar geworden ſind, überall ausgeworfen werde.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg den 6. December 1875.

Die Weihnachtsſendungen betreffend.
Mit Rückſicht auf die bekannten Verhältniſſe richtet das General Poſtamt auch in dieſem Jahr an das Publikum in deſſen

eigenem Intereſſe das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſen dungen bald zu beginnen, damit ſich die Packetmaſſen nicht in
den letzten Tagen zuſammendrängen und die pünktliche Ueberkunft nicht gefährdet wird.

Zugleich wird erſucht, die Packete dauerhaft zu verpacken, namentlich nicht dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln und Cigarren
kiſten zu benutzen und die Aufſchrift der Packete deutlich, vollſtändig und haltbar herzuſtellen. Die Packetaufſchrift muß bei frankirten
Packeten auch den Frankovermerk, bei Packeten mit Poſtvorſchuß den Betrag deſſelben, bei Packeten, welche nach Ankunft am Beſtimmungs-
orte ſogleich beſtellt werden ſollen, den Vermerk „durch Eilboten“ und bei Packeten nach größeren Orten thunlichſt die Angabe der Woh
nung des Empfängers, bei Packeten nach Berlin auch den Buchſtaben des Poſtbezirks enthalten.
würde es weſentlich beitragen, wenn die Packete frankirt abgeſandt werden.

Berlin, den 5. December 1875.

Zu einer Beſchleunigung des Betriebes

Kaiſerliches General Poſtamt.
Bekanntmachung. Die Militairpflichtigen, welche ſich in

dieſem Jahre vor der Königlichen Ober-Erſatz-Commiſſion hierſelbſt
geſtellt haben fordern wir hierdurch nochmals auf, die für ſie aus
gefertigten und uns zur Aushändigung übergebenen Ausmuſterungs-
und Erſatz Reſerveſcheine II. in unſerem Militairbüreau ſofort
in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 6. December 1875.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der 67 Jahre alte Gottfried Güntheroth (genannt Günther)

aus Barigau bei Königſee zieht, wie hier zur Anzeige gekommen,
mit Giften, Arzneimitteln und dergleichen vom An und Verkauf
im Umherziehen geſetzlich ausgeſchloſſenen Waaren im Regierungs
bezirk Merſeburg vielfach hauſirend umher, ſelbſtverſtändlich ohne
im Beſitz eines Gewerbeſcheines zu ſein. Bei der Gefährlichkeit
dieſes Treibens mache ich auf den 2c. Güntheroth, deſſen Söhne
übrigens in gleicher Art thätig ſein ſollen, beſonders aufmerkſam,
um die Beſtrafung der Leute herbeizuführen.

Naumburg a/S., den 2. December 1875.
Der Staatsanwalt Lanz.

Mein in Röglitz neuerbautes Wohnhaus beſtehend aus 4
Stuben Kammern Küchen und Keller nebſt Stallgebäude und
Garten, will ich unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich gut für einen Fleiſcher, indem daſelbſt noch
keiner iſt und liegt gerade an der verkehrreichen Schkeuditzer Straße.
h bei G. Schatz, Zimmermeiſter, Halle a/S., Klausthor
vorſtadt.

Gute Speisekartoffeln ſind zu verkaufen bei dem
Handelsmann K. Dittmar, Breiteſtraße Nr. 17.

Gute Speiſe Kartoffeln ſind zu verkaufen Dammſtraße 2.
77 Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Reipiſch

r. 12.
Linſen- und Saubohnenſtroh, Gerſten- und Saubohnenſpreue

bei Morgenroth.in Lastsochlitten
wird zu kaufen geſucht. Handelsmühle Zöſchen

b/ Merſeburg.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in

Meuſchau Nr. 8.
Ein Zughund ſteht zu verkaufen bei Wittwe Liſt,

große Ritterſtraße 1.

S Kartoffeln ſind im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen.
Weiſe, Dammſtraße Nr. 3.

Ein Lauferſchwein ſteht zu verkaufen Hälterſtraße 22.

e Ein Scblachte Schwein ſteht zu verkaufen Unter
S altenburg Nr. 3.

Kanarien-Hähne (junge)
à Stück 3 Mark ſind zu verkaufen Brauhausſtr. 4.
30 St. gutſchlagende Kanarienvögel, Nachtſchläger,
und alle Sorten Vogelbauer ſind zu verkaufen Vorwerk Nr. 16

Eine große Quantität Reisbeſen
iſt im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen à Stück 15 Pfennige,
im Ganzen billiger. M. Kurth,

vor dem Gotthardtsthore Nr. 3.

0

Taschenuhrenhat William Hellwig zu verkaufen.
Zwei Logis, eins für 30 Thaler und eins für 18 Thaler, ſind

von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April k. J. zu beziehen
zu erfragen in Expedition de Bl.

Damnmſtraße 7. iſt ein Logis für 54 Thaler an eine ſtille Fa
milie zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

W—W—WWW—WFDie Schnittwaaren- Handlung

Franz Hupe,
Nr. 17. Preußerſtraße Nr. 17.,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte alle Sorten
Wollwaaren inel. Schlaf- und Pferdedecken,
wollene u. baumwollene Vnterbein Kleider und StrickK-
jacken, alle Sorten Lamas, Flanelle, Stuben-
teppiche etc. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Geschäfts- Empfehlung
Gotthardtsſtraße 17. eröffnete eine

9las-, Porzellan, Steingut- und Spiegeß
Handlung

und bitte ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch.
Zugleich empfehle meine Glaſerei bei vorkommenden Arbeiten

zur geneigten Beachtung. Hochachtungsvoll
Nobert Horn.



Ausverkauf!
Um meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu vortheilhaften un

Weihnachts- Einkäufen zu geben, habe einen großen Poſten gin
verschiedener KIeideretoſſe zurückgeſetzt und
verkaufe dieſelben zu eoloſſal billigen Preiſen.

O hMerſeburg, den 7. December 1875. F. SJ7 f7 G J
7 5 erBoeDe Pfe Die jandBoe schnWeihnachts Ausſtellung

bei Guſtav Lots, Burgſtraße 4.,
bietet zu Meihnachts-Geschenken

eine mit Umſicht und Erfahrung

gutgewählte reiche Auswahl von
pracktiſchen und nützlichen Hegenſtänden

e der neueſten Artikelzu ſehr billigen Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.

Gustav Lots.
h e e h h e h h e e e

Die Looſe zur hXI. Kölner Dombau--Lotterie,
Ziehung am 13. Januar 1876 beginnend,

ſind bei mir grgeräumt,
weshalb darauf eingehende Aufträge nicht mehr ausführen kann.

T S aDagegen ſtehen noch Looſe der Kölner Flora- Lotterie deren Ziehung jeden-
falls am 27. December e. ſtattfindet, à 3 Mark zu Dienſten. Jch liefere für M. 60 22 r
Looſe kg nehme unverkaufte Looſe zurück, wenn ſolche bis längſtens 24. December c. in meinem p
Beſitz ſind.

Gewinne werden auch bei dieſer Lotterie laut Plan in Baar bezahlt.

Köln, den 24. November 1875. chDer alleinige General Agent: B. J. Dussault in Köln.

4 Weihnachts Ausſtellung.
Außer meinem Fabrikat in feinen eder Galanteriewanaren halte ich

meine reichhaltige Auswahl in Wiener Bronce-, Nickel- und Galvano- S

Merſeburg, den I. December 1875. Fedkkeus Gr. 50

Vor dem Sigxtithor 2. G. Vröhl Vor dem Sigrtithor 2.
erlaubt fich biermit ſein reichhaltiges Lager der beſten Vähmaschinen in empfehlende Erinnerung zu

h n und Aenderungen werden ſtets prompt und ſolid ausgeführt, auch Maſchinen
zeitweiſe verliehen.

e zur geneigten Anſicht beſtens empfohlen.

eerereeW ne



Schlittschuhe in großer Auswahl, Schellen-
Igeläute und GIlockenspiele bei

G. Körner, Sattlermſtr. Gotthardtsſtr. Nr. 2.
ten Bei der Nähe des Weihnachtsfeſtes erlaubt

Unterzeichnete auf ihre Glas Porzellan u Stein
ten guthandlung, welche vom Feinſten bis zum Geringſten

aufs Beſte aſſortirt iſt, aufmerkſam zu machen
ind Verwittwete WilI2 geb. Lindenlaub,

Seitenbeutel Nr. I.
Zu Weihnachtsgeschenken

empfehle mein Lager von Oeldruckbildern aus dem
bekannten Verein Borussia.

Zwei neue Bilder, der Kaiser und der Kronprinz zu
Pferde, die Originale hiervon bekam der Raiser von Russ-
land, sowie der Katalog von sämmtlichen Bildern in Holz-
schnitt stehen zur Ansicht bei

L. W eber, Entenplan.
Stickereien zu Hoſenträgern

werden angenommen ſauber und dauerhaft gearbeitet von Julius
mat Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr., Merſeburg, Enten

plan r. 6. eG. Schönberger,
Gotthardtsſtraße 14.,

empfiehlt für Wiederverkäufer
Honigkuchen und Confituren,

M abatt und Preſſe wie in Halle
F. O. Wundram's Hamburger Magen-Bitter,
iſt zur Verdauung der Speiſen beſtens zu empfehlen à Flaſche zu 6

Sgr. Zu haben bei Gustav Leots.

r e r De h

e *71S Wichtige Anzeige S
für das

inſerirende Publikum.
Die unterzeichnete Annoncen Expedition gewährt bei

größeren Aufträgen bekanntlich

die höchſten Rabatte
und empfiehlt nur die für die verſchiedenen Zwecke

beſtgeeigneten Zeitungen,
ertheilt auf Grund langjähriger Erfahrung bewährten

en- Rath in Jnſertions Angelegenheiten und ſorgt durch ge-
22 wandte Federn für die zweckentſprechenſte Abfaſſung

von Winnoneen und Reclame-Artikeln. Zeitungs-
nem Preis Courante werden gratis verabfolgt.

Selbſtverſtändlich werden nur die Preiſe in Anrechnung
gebracht, welche die Zeitungen ſelbſt tarifmäßig fordern.

Nur auf ſpeciellen Wunſch werden Jnſerenten durch
einen ſachverſtändigen Beomten beſucht.

J. Rudolf Mosse,Centralbüreau in Berlin.
Filialen

in allen größeren Städten Deutſchlands.

äh-Nlaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
J empfiehlt unter mehrjähr. Garantie

H. Baar, Saalſtr. 10.,

h
l

Rähmaſchinen Reparatur Werkſtatt.

Alle Haararbeiten
werden auch von dazu gegebenen Haaren

eſchmackvoll, dauerhaft und in kürzeſterZeit zu billigen Preifen angefertigt.

Edwin Menzel.
Zur gefälligen Beachtung.

Paſſende Weihnachtsgeſchenke, 6 Stück nußbaumfournirte
Kommoden, Nähtiſchchen, Kleiderſecretairs Ausziehtiſche, Stühle
u. ſ. w. ſtehen preiswürdig zu verkaufen beim

Tiſchlermeiſter Julius Vetterlan, Gotthardtsſtraße 25.

Mein Lager von Kurz- Galan-
teriewagren halte ich hiermit beſtens
empfohlen. C. W. Hellwig, Markt Nr. 3.
P Eine große Auswahl feimner Bamen-
tasehen in Juchten und Saffianleder offerirt
preiswürdig H. F. Du
nes e uuneeeeeeeeeereeee

Liebig Company's Fleisch-

Extract
aus FRAV- BENTOS (Süd- Amerika).

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeefmmw-J

Vier Goldene Medaillen Paris 1867 (2), Havre 1363,
Moskau 1872.

Drei Ehrendiplome Amsterdam 1369, Paris 1872,
WIEM 1375.

Das Diplom „Rors Concours“ Lyon 1872.

Nur echt wenn die Etiquette eines jeden Topfes

den u in blauer Farbe trägt.
En gros Lager bei den Correspondenten der Ge-

sell schaft Herren
Brückner, Lampe G Comp. in Leipzig.

Verd. BRohnenstäel, Nachf. in Magdeburg.
Zu haben bei Derren: Apoth. Curtze, Hofapoth.

Th. sSchnabel, Gustav Elibe, Hermann
Reichel, Emü W olff, C L. Zimmermann
und Mermann RKabe in Merseburg, Apoth. C.
Richter in Dürrenb erg und Apoth Neumann

J. E. Biener in Querkart.
r e pegt

e e e e ene e e e ee nete a e eZum Einſetzen Fünſtlicher Zähne nach
neueſter Erfahrung, deren bequeme Brauchbarkeit

S garantirt wird, ſowie zu Reparaturen,
BDlombiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen

e Reinigen der Zähne c. empfiehlt ſich
A. Wagner,

Mälzerſtreo ße 10., I. Etage.

C Zu Weihnachts- Einkäufen
halte ich mein großes, gut aſſortirtes Schuh und Stiefellager
zu herabgeſetzten Preiſen einem geehrten Publikum beſtens empfohlen.

Gummiſchuhe und alle Reparaturen beſorgt

Jul. Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Kinderzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift mit Arrowroot verſetzt und frei von Ge
würz, auch für Kranke und Reconvalescenten ſehr empfehlenswerth,

bei G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Näh-Maſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

C Stiefelſohlen von Guttapercha
ſind feſter als ſolche von Leder und halten auch den Fuß trockener.
Dieſelben ſind bei jetzigem Wetter durchaus practiſch. Unterzeichneter

nimmt Stiefeln zum VBeſohlen mit Guttapercha à Paar
15 Sgr. unter Garantie des Beſthaltens an.

Jul. Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Nürnberger
Marcipan- Lebkuchen

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.empfiehlt
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Um recht zeitige Zuſendung aller Stickerei bittet
G. Körner, Sattler und Tapezirermſtr.

Wernberg. Lebatchen
empfiehlt G. Schönberger,

Gotthardtsſtr. 14.

Carl Minde in Leipzig verſendet gegen Nachnahme oder Fco.
Einſendung des Betrages:

10 verſchiedene illuſtrirte Jugendſchriften und Bilderbücher
im Werthe von ea. 6 Thaler
für nur 1 Thaler, ferner:

im Werthe von ca. 12 Thlr., dabei u. A. Märchen, Stru-
welpeter, Fabeln und vieles Belehrende ſowie noch

als Extra-Prämie ein werthvolles Oeldruckbild als

verſchiedene illuſtrirte Jugendſchriften und Bilderbücher

Zimmerſchmuck

für nur 2 Thaler.
Auf der Grube Nr. 536. bei Wallendorf ſind gute Kohlen

Auf Wunſch werden ſie auch an Ort und Stelleſteine zu haben.
geſchafft.

AMuſikaliſche Abendunterhaltung

Gang VereineMittwoch den I5. December 7 Uhr
im Saale des Herrn Nürnberger.

Anmeldung neuer activer und paſſiver Mitglieder beim Diri
genten des Vereins, Lehrer Schumann, Markt 33.

Freitag 7 Ahr letzte Vrobe im Arm.
Der Vorſtand des Geſangvereins.

Z J

c Salzknochen l
Salzbraten

Dienstag den 7. December bei C. A. Magerfſtädt.
Weißnäherei wird angenommen Gotthardtsſtraße Nr. 18.

Verloren wurde am Donnerstag Abend ein ſchwarzer Tuch
mantelkragen in der Nähe vom Dom, der ehrliche Finder wird ge-
beten denſelben gegen Belohnung abzugeben Grüneſtraße 4., 1
Treppe.

Gefunden
wurde vor einiger Zeit in der Nähe des Thüringer Hofes ein gol-
dener Ring, ſelbiger kann bei mir abgeholt werden.

H. Dittmar, Rathshof.
TodesAnzeige.

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß mein guter
Mann, der Schuhmachermeiſter Heinrich Ziegler den 4. December
früh 5 Uhr nach längeren Leiden ſanft entſchlafen iſt und bittet um
ſtilles Beileid

Chriſtiane verw. Ziegler.
Eiſenberg, den 5. December 1875.
Unserm Collegen, dem Schriftsetzer Herrn Rudolph Rosenthal

zu seinem 21. Geburtstage unsere herzlichsten Glückwünsche.
Die Collegen der Jurk'schen Offizin.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 29. November bis 5. December.

Eheſchließungen: der Bergmann K. Fr. Ch. Bornemann aus Stedten
und J. E. Schröder; der Handarbeiter J. K. H. Bauer, Geſchiedener und die
verwittw. Korbmacher Große J. Ch. Fr. geb. Kühne, Oelgrube 7. der Lehrer
Fr. H. O. Löchelt und H. E. Rauwald gen. Arnold, Gotthardtsſtr. 24.; der
Schuhmacher Fr. W. Küntzel, Geſchiedener, Fiſcherſtr. 7. und J. Chr. Fr. Th.
Möbius aus Wallendorf.

Gebo ren: dem Reſtaurateur Joh. K. Wehlan, Zwillingsſöhne, Krautſtr.
6.; dem Kgl. Reg. Rath K. H. O. Jäger eine T., Poſtſtr. 7.; dem Tiſchler K.
H. Barthel eine T., gr. Ritterſtr. 17.; dem Lohgerber K. G. Vogel ein S.,
Clobikauer Str. 10. ein außerehel. S. dem Zimmermann H. J. L. Heßler eine
T., Brauhausſtr. 9 dem Kgl. Reg. Kanzliſten Fr. W. Möhrſtedt eine T., gr.
Ritterſtr. 4.; dem Friſeur P. Scherr ein S., Burgſtr. 8.; dem Handarbeiter Fr.
K. Ermiſch ein S., Margarethenſtr. 1.

Geſtorben: die unverehel. Wilhelmine Amalie Hetzſcholdt, 34 J. 5 M.,
Herzkrankheit, Schreiberſtr. 2.; die verwittw. Oberbriefträger Krieg, Erdmuthe
Dorothee geb. Schramm, 96 J. 10 M., Altersſchwäche, Gotthardtsſtr. 43. des
Verſicherungsinſpectors Werz S., Richard Willibald Oskar, 7 M. 12 T., Luft

l Markt 23.; die Ehefrau des Reſtaurateurs Wehlan, Auguſte
geb. Detekind 36 J. 7 M., in Folge der Entbindung, Krautſtr. 6.; die ver
wittwete General-Commiſſions-Kanzliſten Garz, Caroline geb. Steinig, 65 J. 11

fördern.

M., Altersſchwäche, Burgſtr. 13.; des Kgl. Reg. Kanzliſten Möh rſtedt T., Anne
1 Tag, Schwäche gr. Ritterſtr. 4. eine außerehel. T., 14 T., Krämpfe d
Ehefrau des Maurers Röder, Emilie geb. Bergmann, 49 J. 11 M. 16 T., Bruſt
krankheit, Kurzeſtr. 11.; der Kgl. Reg. KanzleiSeeretair Johann Gottlieb Dietz
73 J. 10 M., Lungenentzündung, Oberaltenburg 26.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: den 4. Decbr. die hinterlaſſene Wittwe des Kanzliſten

Gar

geſchichte im Saale des Domgymnaſiums. (Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.)
Stadt. Getauft: Friederike Alwine Wilhelmine, Tochter des Schuh-

machermſtrs. Küntzel; Antonie Anna Tochter des Gelbgießers Alsleben Karl
Ernſt, Sohn des Bürgers und Kaufmanns Elbe. Getrauet: der Handarbh.
J. K. H. Bauer mit Frau J. Ch. Fr. verwittwete Große geb. Kühne. Be
erdigt: den 30. Novbr. die ungetaufte Tochter des Mühlenzeugarb. Krüger;
den 1. Decbr. die nachgelafſ. Wittwe des Kgl. Briefträgers Krieg der jüngſte
Sohn des Verſicherungs Jnſpectors Werz, den 4. die neugeb. Tochter des Kgl.
Reg. Kanzliſten Möhrſtedt den 5. eine unehel Tochter.

Stadtgemeinde: Donnerstag Abends 7 Uhr, im Saale der II. Bürger-
ſchule Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

W eng I mgrrt Beerdigt: den 2. Decbr. die Ehefrau des Reſtaurateurs
ehlan.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Kaiſerl. Poſtſchaffners Bachran;
der Sohn des Kaiſerl. Poſtillons Schmidt. Getrauet: der Lehrer Löchelt
mit Jgfr. H. E. Rauwald gen. Arnold. Beerdigt: den 30. Novbr. die
älteſte Tochter des Ziegel und Schieferdeckers A. Hetzſcholdt.

Katholiſche Kirche: Mittwoch den 8. December am Feſte Mariä Empfäng-
niß iſt um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

e eu 2 n mDer Marktpreis der Ferken in der Woche vom 28. November

bis mit 4 December 1875 war pro Stück: 8 25 bis 12 A.
Börſen Verſammlung in Halle.

Halle, den 4. December 1875.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ruhigem Geſchäft alter 204 216 bez.
neuer 180 210 bez.,

Roggen 1000 Kilo hieſige Landwaare 171 180 bez., aus-
wärtige Sorten feinſter bis 186 bez., von Landwaare iſt das
Angebot ſtärker.

Gerſte 1000 Kilo hat eine etwas feſtere Stimmung und wurde,
was angeboten, gern gekauft, Landwaare 176 186 bez.,
und Chevalier- bis 210 bez.

Hafer 1000 Kilo knapp, 175 180 bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo Linſen 13 16 a bez., Bohnen 7,

8 a bez., Victoria Erbſen 1000 Kilo 252 255 bez. bei
flauem Geſchäft.

Heu 50 Kilo 6-7 bez.
Langſtroh 50 Kilo bis 4 bez.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm, der ſich am 2. December Mittags in Beglei

tung des Kronprinzen zur Abhaltung von Jagden nach dem Jagd
ſchloſſe Springe bei Hannover begeben hatte, iſt am 4. Abends wohl
behalten wieder in Berlin eingetroffen. Prinz Karl von Preußen
hat am 3. Abends in Begleitung ſeiner Gemahlin die Reiſe nach
St. Petersburg angetreten, um dort an dem St. Georgsfeſte theil-
zunehmen.

Der „Weſer Ztg.“ wird von Berlin anſcheinend aus offiziöſer
Quelle telegraphirt: „Die Conferenzen zwiſchen dem Fürſten Bismarck
und Gortſchakoff ergaben das vollſtändigſte Einvernehmen in der
Orientfrage. Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Carolyi war gleich
falls zugezogen worden. Der öſterreichiſche Garantievorſchlag iſt be
reits dem Petersburger Kabinet unterbreitet und eine gemeinſame Be-
ſchlußfaſſung iſt daher bevorſtehend. Die Nordmächte äußerten ſich
nach erfolgter offizieller Mittheilung zuſtimmend über den Ankauf der
Suezcanal Actien durch England.“

Auf der Tagesordnung der Sitzung des Reichstages am 2.
December ſtand zunächſt die Interpellation des Abg. Wiggers, was
die Regierung bezüglich der Herſtellung von Waſſerſtraßen, die nach
der Reichsverfaſſung dem Reiche obliegt, zu thun gedenke. Der Jnter
pellant wies die Wichtigkeit der Waſſerſtraßen für die Landesverthei
digung und den allgemeinen Verkehr nach ferner daß in dieſer Be
ziehung noch ſehr viel in Deutſchland zu thun ſei. Staatsminiſter
Delbrück entgegnete, daß bereits Einiges auf dieſem Gebiete geſchehen
ſei, beſtritt aber, daß das Reich die Verpflichtung habe, auf ſeine
Koſten ein vollſtändiges Canalſyſtem anzulegen. Es folgte darauf die
2. Berathung des Geſetzes, betr. einige Abänderungen des S. 4. des
Geſetzes über das Poſtweſen. Die Debatte drehte ſich ausſchließlich
um S. 2. und ſpeciell um die Beſtimmung, bis zu welchem Gewicht
die Eiſenbahnen verpflichtet ſein ſollen, Poſtpackete unentgeltlich zu be

Die Regierungsvorlage normirt das Gewicht auf 10 Kilo-
gramm, während die Commiſſion nur 2 vorgeſchlagen hatte. Nach
längerer Discuſſion wurde der S. in Faſſung der Regierungsvorlage
genehmigt. Bei g. 7. mußte die Sitzung infolge eines nur unbedeu
tenden und alsbald gelöſchten Brandes in einem Corridor hinter dem
Präſidentenſitze vertagt werden. Jn der Sitzung am 3. beſchäftigte
ſich der Reichstag mit der erſten Berat Strafgeſetznovelle.

etzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 146. Stück des Merſehburger Rreisblakts 1875.

Juſtizminiſter Dr. Leonhard betonte die Nothwendigkeit einer bei
Schaffung des Strafgeſetzes nicht ſobald erwarteten Aenderung. Die
damaligen Vorausſetzungen hätten ſich nicht ganz erfüllt das ſittliche
Volksbewußtſein ſei geſunken gewaltige ſociale Bewegungen hätten
alle Beziehungen der einzelnen Jntereſſenkreiſe ſchwer betroffen und die
Rohheit leider geſtiegen. Das Strafgeſetzbuch ſei zu milde abgefaßt
geweſen und bedürfe der Aenderungen um deren reifliche Erwägung
und Annahme der Redner das Haus erſuchte. Abg. Dr. Lasker trat
in längerer Rede den Ausführungen des Juſtizminiſters entgegen und
führte aus eine Reviſion des Strafgeſetzbuches ſei nur geboten für
Antragsvergehen, ſowie für alle techniſchſtrafrechtlichen Punkte der Vor-
lage und für den Fall Duchesne. Dagegen griff er mit ſchlagender
Logik diejenigen Beſtimmungen der Strafgeſetznovelle an, welche ſich
auf die Beſchränkung der freien Discuſſion, der Preß und Vereins-
freiheit beziehen. Dieſe Paragraphen ſo erklärte Redner, ſeien für
ſeine Partei unannehmbar, ſie müßten von vornherein fallen. Ueber
den andern ließe ſich vielleicht in einer Commiſſion reden und er ſtelle
einen diesbezüglichen Antrag. Fürſt Bismarck erklärte, lediglich vom
inneren reichspolitiſchen Standpunkte aus die Vorlage beleuchten zu
wollen und betonte, daß von gewiſſer Stimmung nicht die Rede ſein
könne. Wenn der Reichstag die Vorlage ablehne, ſo träfe ihn die
Verantwortung. Manches in der Vorlage ließe ſich vertagen, Anderes
ſei unaufſchieblich, wie z. B. der Schutz der Executivbeamten und die
Beſtimmungen gegen fahrläſſige Beamte des auswärtigen Amtes.
Aus der Summe ſeiner Erfahrungen, nicht erſt aus der neueſten Zeit
müſſe er erklären daß er ohne verſchärfte Disciplinarbeſtimmungen in
dieſer Beziehung die Verantwortung nicht tragen könne, ferner aus-
wärtiger Miniſter zu bleiben. Vielleicht werde der Artikel niemals
zur Anwendung kommen vielleicht werde das Vorhandenſein deſſelben
genügen gefährliche Handlungen zu verhüten. Bei der hohen Stel
lung, der Erziehung und der patriotiſchen Geſinnung unſerer Vertreter
im Auslande ſei die Anwendung der betreffenden Beſtimmung nicht
denkbar, daß aber auch Undenkbares geſchehen könne, das bewieſen
die Ereigniſſe dieſes Jahres. Abg. v. Schwarze plaidirte für eine
Verſtärkung der Strafverfolgung und bemängelte im Großen und
Ganzen die Vorlage. Abg. Dr. Hänel trat den Ausführungen des
Reichskanzlers, ſowie der Vorlage ſelbſt ſehr entſchieden entgegen.
Dem Antrage Dr. Laskers gemäß wurde die Commiſſionsberathung
nur für einige Paragraphen des Entwurfs beſchloſſen. Jn der
Sitzung des Reichstages am 4. ehrte zuerſt das Haus das Andenken
des am Tage vorher verſtorbenen Reichstagsmitgliedes, Oberbergraths
Bluhme zu Bonn. Darauf wurde die 2. Berathung des Geſ. Entw.,
betr. einige Abänderungen des Preßgeſetzes, fortgeſetzt und zu Ende
geführt. Zur Discuſſion gab nur g. 8. Veranlaſſung welcher nach
den Vorſchlägen der Commiſſion die Poſtbehörde zur Haftpflicht für
während der Fahrt getödtete reſp. verwundete Poſtbeamte verpflichtet,
falls nicht der Tod oder die Verletzung durch ein Verſchulden von
Eiſenbahnbeamten erfolgt iſt; der S. wurde demgemäß angenommen.
Zum Schluß beſchäftigte ſich der Reichstag mit Petitionen.

Mit allen gegen die 2 Stimmen der Conſervativen hat die
Budget-Commiſſion des Reichstags beſchloſſen, dem Plenum die
Streichung der für 50 neue Stabsoffizierſtellen von der Militair-
verwaltung geforderten Summe von etwa 250,000 Mark zu em-
pfehlen. Wird dieſem Antrage entſprochen, ſo bleibt es bei Beſetzung
der Bezirkscommandos bei der bisherigen Einrichtung.

Vom Abg. Saucfen Tarputſchen iſt der Antrag geſtellt worden,
die Petition, betr. die Aufhebung des Pferdeausfuhrverbots dem
Reichekanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen.

Die außerordentliche Generalſynode kam am 2. in der Spe
cialdebatte an den gefürchteten 8. 5. des Entwurfs, der ſchon in
der General Discuſſion zu ſo vielſeitig motivirten Bedenken Anlaß
gegeben hatte. Das angegriffene alinea 3. dieſes S. wurde dem
Antrage des Dr. v. Goßler gemäß in folgender Faſſung angenommen
„Bevor ein von der Generalſynode angenommenes Eeſetz dem Kö-
nige zur kirchenregimentlichen Genehmigung vorgelegt wird, iſt die
Erklärung des Weiniſters der geiſtlichen Angelegenheiten darüber her-
beizuführen daß gegen den Erlaß deſſelben von Staatswegen nichts
zu erinnern ſei.“

Der ehemalige Biſchof von Paderborn Dr. Conrad Martin
bringt ſich der Welt einmal wieder ins Gedächtniß und zwar durch
ein in der „Germania“ veröffentliches Dankſchreiben für die zahlreich
ihm von allen Seiten beſonders aus „ſeiner Diöceſe“ zugegangenen
Gratulationen zu ſeinem Namenstage,. Unterzeichnet iſt das Dank-
ſchreiben mit „Conrad, Biſchof von Paderborn“, aber Ort und Da-
tum fehlen wohlweislich auf demſelben.

Der gegentheiligen Meldung der „Times“ gegenüber wird in
Wiener gut unterrichteten Kreiſen beſtimmt verſichert, daß über das
vom Grafen Andraſſy entworfene Profject, betr. die türkiſchen Re
formen prinzipiell ein vollſtändiges Einvernehmen der drei Kaiſer
mächte erzielt worden ſei. Auch das „Fremdenblatt“ erfährt, daß

die Meldung der „Times“ von dem angeblichen Scheitern der öſter
reich ruſſiſchen Verhandlungen über die Dinge im Orient vollkom-
men unbegründet ſei und daß die öſterreichiſchen Vorſchläge ſchon ſeit
längerer Zeit die prinzipielle Zuſtimmung der übrigen Kaiſermächte
gefunden hätten. Es handele ſich jetzt nur noch um die Details
und die definitive Einigung darüber ſei von der Rückkehr des Kaiſers
Alexanders und des Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff, die unmit-
telbar bevorſtehe, abhängig.

In der Sitzung des ungariſchen Unterhauſes am 3. beantragte
der Deputirte Jranyi, die Regierung zur Einbringung eines Geſetz
entwurfs über Religionsfreiheit aufzufordern. Der Cultusminiſter
bat, den Antrag abzulehnen, weil die Regierung ohnehin demnächſt
mehrere Geſetzentwürfe über kirchliche Verhältniſſe, darunter einen
Geſetzentwurf über die Civilehe, einbringen werde. Miniſterpräſident
Tisza hob dagegen die Wichtigkeit des Jranyiſſchen Antrags hervor
und empfahl, denſelben zum Druck zu geben und über denſelben
gleichzeitig mit den bezüglichen von der Regierung einzubringenden
Vorlagen zu verhandeln. Der Antrag Tiszas wurde angenommen

Jn der zweiten holländiſchen Kammer wurde am 3. die auf
Anordnung des Gerichts zu Middelburg erfolgte Beſchlagnahme des
däniſchen Dampfers „Phönix“ zur Sprache gebracht. Der Abg.
Tak erkannte an, daß die Regierung bei dieſer Angelegenheit voll
kommen ihren Befugniſſen gemäß vorgegangen ſei. Der Juſtizminiſter
bemerkte hierauf, es handele ſich bei dieſer Frage ledidlich um die
Ausübung eines Rechtes der Landeshoheit auf dem eigenen Staats
gebiete, irgend eine Frage des internationalen Rechts komme dabei
gar nicht in Betracht.

Auch in der belgiſchen Deputirtenkammer wurde von dem De
putirten Dedecker die in der Schelde erfolgte Wegnahme eines däniſchen
Handelsfahrzeuges durch ein holländiſches Kriegsſchiff mit dem Be
merken zur Sprache gebracht, daß dieſer Fall die Rechte Belgiens
in hohem Maße berühre. Der Miniſter des Auswärtigen erklärte
indeß jener Zwiſchenfall ſei nach verſchiedenen Richtungen hin von
Bedeutung und Wichtigkeit und erſcheine es ihm zur Zeit nicht

daß derſelbe zum Gegenſtande einer Beſprechung gemacht
würde.

In der Sitzung der franzöſiſchen Nationalverſammlung am
3. ſtellte der Miniſter des Auswärtigen Herzog v. Decazes den An
trag, daß die Vorlage über die Juſtizreform in. Egypten auf die
Tagesordnung am nächſten Montag geſtellt werde. Derſelbe be
gründete ſein Verlangen mit dem Hinweiſe darauf, daß die Intereſſen
Frankreichs im Oriente die Annahme der Vorlage erheiſchen und
daß es die Würde der Nationalverſammlung erfordere, nicht ohne
eine Entſcheidung in dieſer Angelegenheit getroffen zu haben, aus
einander zu gehen, Die Linke ſprach ſich gegen das Verlangen des
Miniſters aus und berief ſich zur Begründung ihres Widerſpruches
auf den mit dem Khedive und England abgeſchloſſenen Handel über
die dem erſteren gehörigen Suezkanalactien. Die Verſammlung be
ſchloß indeß mit großer Stimmenmehrheit, daß die Vorlage auf die
Tagesordnung am nächſten Montag geſtellt werde.

Nach in Madrid eingegangenen Nachrichten hat der General
Lizzaraga eine Beſprechung mit Don Carlos gehabt. Von den
Madrider Journalen wird dieſe Zuſammenkunft mit den von Lizza
raga beabſichtigten Vorſchläge eines Convenio in Verbindung gebracht.

Vom Kriegsſchauplatz in der Herzegowina meldete der General
Gouverneur von Bosnien unterm 30. November nach Konſtantinopel
er habe am 28. November Ravana verlaſſen und ſich gegen Galaſouti
gewendet. Die dortigen Poſitionen hätten die Jnſurgenten unter Zu
rücklaſſung der Zelte und der Munition aufgegeben und wären ge
flüchtet. Er habe ſeinen Marſch auf Murodaja unbehelligt fortgeſetzt,
will am 30. November ſich nach Gazko begeben und ſich von da nach
Banan wenden.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Kairo gemeldet wird, ſind der egyp
tiſchen Regierung Depeſchen zugegangen, in welchen berichtet wird, daß
der Afrikareiſende Munzinger ermordet worden ſei.

Aus Aden vom 30. v. M. eingegangene Depeſchen melden, daß
nach dort vorliegenden Nachrichten aus Zanzibar egyptiſche Truppen
ſich der zum Gebiet des Sultans von Zanzibar gehörigen Orte Juba
und Kismayu am Ausgang des Jubafluſſes bemächtigt die Truppen
des Sultans entwaffnet und die türkiſche Flagge aufgezogen haben.
Der engliſche Miniſter des Auswärtigen Lord Derby verſicherte einer
Deputation gegenüber, welche die Jntervention der engliſchen Regie
rung gegen die Annectirung Abeſſiniens durch Egypten verlangte, daß
die Nachricht aus Zanzibar wohl auf einem Mißverſtändniß beruhen
müſſe. Er glaube nicht, daß Egypten Abeſſinien annectiren wolle,
doch werde die Regierung nicht zögern, event. dem Khedive die Jn-
opportunität eines ſolchen Schrittes begreiflich zu machen.
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Drei Weihnachten.
Erzählung von Ernſt Wichert.

(Fortſetzung.)

Bisher war er gegen ſich ſelbſt ganz ehrlich geweſen. Er hatte
ſich geſagt, daß er Madelaine kränke und daß er ſie auf ſolche
Weiſe mit der Zeit verlieren müſſe, er hatte nur gleichſam zu ſeiner
Entſchuldigung hinzugefügt, daß ſein Zuſtand erträglicher ſei, wenn
er ſie verliere, als wenn er ſie ſo beſitze. Nun konnte er ſich ſelbſt
für gekränkt halten und merkte bald, daß mit der Selbſtanklage
leichter fertig zu werden war, wenn ein Theil der Schuld ſich auf
den anderen abwälzen ließ. Und wenn die Schuld auf jener Seite
endlich überwog? Er wünſchte es nicht, aber er dachte auch nicht
daran es zu hindern. Wenn ſie ſich ſelbſt entſchädigte, ehe ſie ihn
noch ganz verloren hätte, würde er mit leichtem Herzen ziehen
können. Und das ſtand nun feſt: er könne nicht leben in der Fremde
und müſſe zurück zur Heimath, nicht nur zum Beſuch, ſondern für
immer. Es ſei ja doch des Mannes Recht, den Wohnort der Ehe-
gatten zu beſtimmen, beruhigte er ſich und wenn ſie ihm nachfolge
Aber ſie werde nicht nachfolgen.

Eines Abends im Spaätherbſt, als er ſich lönger als ſonſt auf
den Straßen verweilt hatte es war ein Wetter, das ihn an
ſeine nordiſche Vaterſtandt erinnerte fand er Madelaine in ſicht-
licher Aufregung. Sie lag auf dem Sopha und weinte, indem ſie
mit beiden Händen das Tuch gegen das Geſicht drückte. „Was iſt
geſchehen rief er erſchreckt. Sie antwortete nicht und ſchluchzte
nur lauter. „Jſt Leblanc hier geweſen fragte er zitternd an
allen Gliedern. Sie ſchwieg noch eine Weile; dann auf ſeine wieder
holte Frage ſprang ſie auf, hing ſich an ſeinen Hals und jammerte:
„Du biſt ſchlecht Arnold, und ich muß es durch Dich werden!“ Sie ließ
den Kopf matt ſinken, und er hielt ſie ſo, ſtarr vor ſich hinblickend.
Hätte er ein zorniges Wort ſagen können Aber das Blut, das
heiß aufwallte, ſchien in den Adern zu ſtocken und eiſigkalt zu
rückzurieſeln. „Komm mit mir nach Deutſchland“, ſagte er ſchauernd,
„da kann noch Alles gut werden.“ Sie glitt aus ſeinem Arm
auf's Sopha nieder. „Das iſt mein Unglück!“ rief ſie.

Früh am nächſten Morgen Madelaine war eben erſt feſt
eingeſchlafen ſteckte Arnold ſeine Baarſchaft zu ſich, packte die
kleine Reiſetaſche, warf den Pelz um die Schultern und verließ
das Haus. Zwei Stunden ſpäter dampfte er der Grenze zu.

Wie anders war ihm zu Muth, als er vor drei Jahren den
ſelben Weg zurücklegte! Damals hatte er von Weib und Kindern
zärtlich Abſchied genommen auf frohes Wiederſehen. Jetzt kehrte
er, ein Verſchuldeter, in die Heimath zurück.

Er hielt ſich unterwegs hier und dort auf. Es müſſe gerade
wieder Weihnachtsheiligerabend ſein dachte er ſich, wenn er zu
Hauſe einträfe. Und ſo ſtand er nun wieder kurz vor ſechs Uhr
im Pelz und der kleinen Reiſetaſche in der Hand vor dem niedrigen
Hauſe nahe dem Thor und verſuchte durch die Spalte des Ladens
in's Zimmer zu blicken. Es war da Licht, aber er konnte nicht
ſehen, was vorging, denn es hatte ſich eine dichte Eiskruſte vor
geſetzt. Der Laden mußte den Tag über geſchloſſen geweſen ſein, ſonſt
hätte das nicht geſchehen können. Warum geſchloſſen an dem Tage, an
dem der Weihnachtsbaum auszuputzen war? Er zog mit klopfenden
Herzen die Hausglocke. Sie gab einen gedämpften Ton.

Tante Lorchen kam ihm entgegen. Sie trug ein Licht in der
Hand und war ganz ſchwarz angezogen und drehte ganz leiſe
den Schlüſſel im Schloß zurück. „Arnold rief ſie mit ver-
haltener Stimme, und der Leuchter ſchwankte bedenklich, „Du
heut „Zu Eurem Weihnachten“, ſagte er gepreßt; das ver-
weinte Geſicht gefiel ihm vicht, und es war ein ſo eigener Geruch
von Tannen und Blumen und friſcher Tiſchlerwaare zu ſpüren.
„Ach, zu unſerm Weihnachten nickte ſie, und die Thränen
rollten ihr über die bleichen Backen. „Komm nur hinein Kind
das iſt ein trübes Weihnachten. Erſchrick nicht es iſt ja aller
Menſchen Loos

Da wurde auch ſchon die Thür ſeitwärts leiſe aufgemacht,
ſeine Schweſter ſtand auf der Schwelle, ebenfalls ganz ſchwarz ge
kleidet. Arnold trat auf ſie zu, um ſie zu umarmen; nun er aber über ihre
Schulter in's Zimmer ſah ſtieß er einen Schrei aus und taumelte
zurück. Da ſtand in der Mitte ein ſchwarzer Sarg, und eine Leiche
lag darin, das ernſte Geſicht ihm zugewandt und den Blumenſtrauß
in den gefalteten Händen und ſeine Mutter war's, ſeine Mutter!

Die Kinder weinten laut. Der Lehrer Hammer ſchloß die
große Familienbibel, in der eben geleſen hatte, und ſtand auf.

„Sie hat ſo viel nach Dir verlangt Bruder“, ſagte er, „ſie
verſicherte immer, Du ſeiſt auf der Reiſe. Nun wirſt Du ſie
wenigſtens zu ihrer Ruheſtätte begleiten.“

Arnold ſchwankte nach dem Sarge hin. Seine Augen ſchwammen
in Waſſer, die Lichter auf den hohen Armleuchtern dahinter tanzten
vor ihm her. Er legte die Hand auf ſeiner Mutter kalte Stirn und
beugte ſich tief über ſie. „Jch hab's nicht anders verdient“ bebten
ſeine Lippen.

Die Weihnachtsmuſik zog draußen vorüber. So hatte der

feierliche Choral ihn nie erſchüttert er ſank in die Kniee u
weinte wie ein Kind.

3.
Das nächſte Jahr war für Deutſchland und Frankreich ein h

deutungsvolles. Auf die bekannten Ereigniſſe in Ems folgte d
Kriegeserklärung und die beiderſeitigen Heere rückten gegen de
Rhein. Nach blutigen, aber ſiegreichen Schlachten drangen d
deutſchen Truppencorps gegen Paris vor, geführt von dem greiſe
König, der ſchon als Jüngling hier der Waffenzeuge eines en
ſcheidenden Völkerkampfes war. Jm December war die Rieſenſtad
mit allen ihren gewaltigen Forts von den Belagerern umſchloſſe
und abgeſperrt; ein Kranz von feſten Werken, Schanzen und Batt
rien wies jeden Verſuch des Feindes zurück, auszubrechen und ei
Vereinigung mit der von Süden heranrückenden Armee zu gewinne
Aber voch gab ſich Paris nicht verloren.

Ganz Deutſchland ſammelte Liebesgaben für ſeine brave
Soldaten im Felde. Auch ſie ſollten ihren Weihnachten habe
Ueberall in den größeren Städten wurden ſchon Wochen lang vor
her die Transporte vorbereitet. Damit ſie gut an Ort und Stell
kämen und auch gerade denen Freude bereiteten denen ſie zugedach
waren, erboten ſich wackere Männer, ſie nach Frankreich hinein un
wo wöglich bis vor Paris zu begleiten. Auch Arnold's Vaterſtad
hatte viele ihrer Söhne dort vor dem Feinde ſtehen und ihre Bürge
gehörten von alter Zeit her zu den opferfreudigſten, wenn de
Patriotismus ſich bewähren ſollte. Ein Comité von Herren und
Damen hatte die Annahme und Beförderung der Gaben übernommen
und von allen Seiten wurde nun eifrig geſteuert; auch die Bauem
aus der Umgegend ſtrömten herbei und brachten für ihre tapferen
Söhne, was die Vorrathskammer entbehren konnte. Man hatte
Anfangs gemeint, das Geſammelte einem anderen Transport mit-
geben zu können: nun ſtellte ſich's heraus, daß mehrere Eiſenbahr-
wagen zu beladen waren und das ein eigener Begleiter durchaus
wünſchenswerth ſei.

Arnold Hammer bot dem Comité ſeine Dienſte an. Er hatte
lange mit ſich gekämpft, ob er ſich in die Reihen der Streiter gegen
den alten Erbfeind einſtellen laſſen ſolle; in der Schlacht für die
heilige Sache des Vaterlandes zu fallen, war ihm ein beneidens-
werther Tod erſchienen. Auch ſein Unrecht hätte er dann für ge-
ſühnt halten können. Aber die Scheu, denen mit Waffen entgegen-
zutreten, die ſo viele Jahre ihn gaſtfreundlich aufgenommen ihm
Arbeit und Verdienſt gegeben hatten, hielt ihn davon ab. Gehörten
doch auch ſeine eigenen Kinder durch ihre Mutter und durch die
Erziehung, die ſie genoſſen, der fremden Nation an. Anders ver
hielt es ſich mit patriotiſchen Liebesdienſten; er verletzte keine Pflicht,
wenn er ſie den Freunden leiſtete, indem er ſich ihnen mit ſeiner
Kenntniß der franzöſiſchen Sprache und der Lokalität zur Verfügung
ſtellte. Daß man ſein Anerbieten gern annahm, war ſelbſtverſtändlich.

Hätte Arnold über ſeine Beweggründe zu voller Klarheit kommen
können, er hätte ſicher gefunden daß die Beruhigung, die ihm
ſchon die nahe Ausſicht auf dieſe höchſt beſchwerliche Reiſe gewährte,
nicht allein aus dem Hochgefühl ſeinem Vaterlande in irgend einer
Weiſe nützlich werden zu können, ſtammte; er empfand, ohne ſich's
geſtehen zu wollen, eine geheime Freude darüber, ſich wieder denen
nähern zu dürfen, die er ſo gewiſſenlos verlaſſen hatte. Sein
deutſches Gemüth, das ſich bei ſo langem Aufenthalt in der Fremde
und bei ſo naher Verbindung mit Menſchen von anderer Sprache
und anderen Sitten auf die Dauer nicht verleugnet und ihn endlich
in die noch immer geliebte Heimath zurückgetrieben hatte daſſelbe
deutſche Gemüth ließ ihm doch jetzt, da dieſe Sehnſucht geftillt
war, keine Ruhe, weil das Gewiſſen keinen Frieden fand. Er hatte
wohl bemerken können, daß ſeine Schweſter und Schwägerin wenn
ſie auch ein lautes Urtheil zurückhielten, über die Trennung von
Weib und Kind eine ihm ſehr ungünſtige Meinung hatten und der
Stadtſecretair Hopf, der ſich bei ſeinem erſten Beſuch ſo herzlich
bezeigte, wie es bei einer aus verwandtſchaftlichen Rückſichten ge
ſchloſſenen Freundſchaft nur irgend erwartet werden konnte, zog ſich
jetzt ſehr auffallend zurück und vermied am liebſten ganz ein Zu-
ſammentreffen. Tante Lorchen, die gute Seele brachte es freilich nicht
über das Herz, einem „etwas Unangenehmes“ zu ſagen, aber ſie
philoſophirte gern in ſeiner Gegenwart da herum und warf allge
meine Sentenzen in's Geſpräch und überließ es Arnold, ſich davon
herauszunehmen, was ihm etwa angehen möchte. Sein Bruder
endlich, der Schullehrer, hielt ſich für verpflichtet, alle Mal die
Wahrheit zu ſagen, auch wenn er damit anſtoßen ſollte, und glaubte
gegen Arvold geradezu unredlich zu handeln, wenn er ihn nicht
auf den richtigen Weg zu leiten verſuchte. Seitdem der Krieg aus
gebrochen hatte freilich auch er davon geſchwiegen, aber das brüder-
liche Verhältniß war deshalb nicht inniger geworden. Die Heimath
ſchien Arnold die alte Heimath gar nicht mehr, und wenn er auf
den Friedhof vor das Thor hinauswanderte und ſich unter die ent
laubte Linde an ſeiner Mutter Grab ſetzte, fehlte es ihm nie an
recht ſchwermüthigen Gedanken als ſei da alles, was ihn geliebt
und verſtanden habe, verſargt bis zum jüngſten Tage.

ortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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